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Sehr verehrter Herr Oberbürgermeister Dr. König, sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Frau Dr. Betz, 

herzlichsten Dank an alle Veranstalter, der Stadt Nürnberg, dem 
Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände, dem PEN-Zentrum 
deutschsprachiger Autoren im Ausland, der Nachfolge-Organisation des ehemaligen 
Deutschen PEN-Clubs im Exil, der Ruth Weiss Gesellschaft, die diese Stunde 
möglich gemacht hat, Dir, lieber Herr Prof. Dr. Markovits – lieber Andy – für Deine 
lieben Worte und ein sehr großes Dankeschön an Prof. Dr. Frederick Lubich –für die 
enorme Arbeit an dieser gewaltigen und wunderbaren Festschrift! Auch dem 
Verleger Königshausen und Neumann bin ich dankbar, der diese verlegt hat. Auch 
danke ich Herrn Quelle für seinen schönen musikalischen Beitrag. Ich werde mich 
noch sehr lange und mit Freude damit beschäftigen und danke allen, die dazu 
beigetragen und mitgewirkt haben – auch wenn ich wirklich nicht weiß, womit ich all 
dies verdient habe. 

In diesem Saal, in dem wir uns befinden, in dem zwischen dem 20. November 1945 
und 1.Oktober 1946 der Prozess vor dem Military Tribunal der 24 Hauptangeklagten 
des Naziregimes stattfand, hatte ich bereits die Ehre zum Anlass einer 
Menschenrechtskonferenz zum Jahrestag dieses Gerichtsverfahren anwesend 
gewesen zu sein.  

Die 1945 Anklagen gegen das Dritte Reich haben auch das heutige Thema festgelegt: 
Verbrechen gegen den Frieden, Kriegsverbrechen, Vergehen gegen die 
Menschenrechte. Später wurde u.a. kritisiert, dass die Singularität der Shoah, der 
systematische Völkermord der europäischen Juden nicht wirklich die juristische 
Rolle gespielt hatte, die dieser leider zustand, auch, dass Vorkriegsvergehen nicht 
beachtet wurden. Doch das Konzept Menschenrechte ist dadurch internationales 
Recht geworden. 
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In einem Gespräch mit zwei Vertrauten im Jahr 1932, also vor der Machtübernahme, 
erklärte Hitler, dass die alten Regeln betreffend Krieg nicht mehr gelten. Menschen 
würden überrascht sein, wenn ihre Führer ermordet, ihre Häuser zerstört wurden. Er 
endete seine Ausführung mit zwei erschreckenden Sätzen: der Krieg ist was ich will. 
Krieg bin ich! 

Adolf  Hitler hat niemand an seinem Hass zweifeln lassen oder auf wen: seine 
politischen Gegner waren Juden, Slawen, Sinti und Roma, Behinderte, Homosexuelle 
und sogenannte Asoziale. Als alles am Ende war und er vor dem eigenen Tod stand, 
ließ er noch großartige Männer wie den Mitbegründer und Geistlichen der 
Bekennenden Kirche Dietrich Bonhoeffer ermorden. Hitlers Hass wandte sich gegen 
die Menschlichkeit und zuletzt sogar gegen Deutsche, weil sie nicht das größte Volk 
wurden und er nicht durch sie der Herrscher der Welt. Man braucht sich nur daran zu 
erinnern, dass er einen Rückzug aus Stalingrad verbot, nur um danach die vielen 
Hunderttausenden elenden Truppen ihrem Schicksal zu überlassen.   

Hass war bei Adolf Hitlers erkennbar. Längst bevor er die Macht über das deutsche 
Volk besaß, drückte er seinen Hass in den Bierkellerreden aus, sowie in jenem Buch, 
das er in seiner bequemen Haft schrieb nach dem misslungenen 1923 Putsch. Nach 
der Machtübernahme fuhr er mit seinen hasserfüllten Ansprachen Reden fort, zum 
Jubel der Mehrheit der Deutschen.   

Seine Absicht, Verbrechen zu begehen unterdrückte er nicht. Er verging sich als 
Staatsoberhaupt gegen den Frieden, zettelte gezielt einen Vernichtungskrieg gegen 
friedliche Völker an, den er Schritt für Schritt über Jahre vorbereitete. Eine Lüge 
diente ihm für seinen Einfall in Polen am 1. September 1939. KZ-Häftlinge wurden 
in polnischer Uniform über die Grenze geschickt, um angeblich einen Radiosender 
anzugreifen. Diese Opfer erlitten danach den Tod. 

Wie weit das führt, wenn es den Hassenden gelingt, Macht zu erringen und andere 
mit ihrem Hass zu infizieren und sie zu Kollaborateuren zu machen, hat Herr Hitler 
zur Genüge bewiesen. Man sagt, wenn man eine Lüge oft genug wiederholt, dann 
glaubt man sie am Ende selbst. Der Propagandakrieg, den sein Stellvertreter 
Goebbels perfekt beherrschte, wurde geschickt verbreitet und geglaubt. Hitlers Krieg 
hatte verheerende Folgen, auch für das deutsche Volk. Über 60 Millionen Menschen 
starben, 17 Millionen werden vermisst. Mehr als sechs Millionen europäische 
Jüdinnen und Juden wurden ermordet, sowie eine halbe Million Sinti und Roma, 
dazu politische Gegner, Behinderte, Homosexuelle und andere Minderheiten. Europa 
lag am Ende in Trümmern. 
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Zwei Judenhasser 

Julius Streicher und Albert Forster 

Ich kann nicht umhin etwas zu sagen über zwei enge Mitarbeiter von Hitler, die Hass 
verkörperten. Einer war Angeklagter in dem historischen Prozess in diesem Raum. 

Meine Tante, die bei der jüdischen Gemeinde in Fürth tätig gewesen war, hatte mir 
von ihrem Gymnasium Klassenkamerad Albert Forster erzählt, einem Favoriten von 
Hitler, der ihn ab 1930 zum Gauleiter der Freistadt Danzig ernannte mit dem 
Auftrag, Danzig ins Reich zurückzuholen.  Ab 1939 war er Reichstatthalter. Er hatte 
die „Untermenschen“ Polen und Juden gehasst und diese kaltblütig einer brutalen 
Vernichtungskampagne unterzogen. Ein Historiker sprach von Blut-Orgien, die er 
gefeiert hat – er hat dabei selbst Hand angelegt. Polen sagte er, müssten lernen wer 
Herr ist. Er war gefürchtet und verhasst. Als „König Albert von Polen“ bekannt, 
beschrieb ein Historiker ihn als ein Mann ohne Gnade oder Gewissen. 

In Danzig hatte er sein Privatleben geschützt. Bis seine Biographie im Jahr 2000 von 
Dieter Schenk, Kriminaldirektor in der Stabsstelle Interpol des Bundeskriminalamtes 
erschien, war wenig von ihm bekannt. Er führte einen extravaganten Lebensstil mit 
einem luxurösen Stadthaus und einem streng bewachten Landgut, auf dem er jagte.  

Forster war in einem Gefängnis geboren und aufgewachsen, da sein Vater Gefängnis 
Oberverwalter in Fürth war. Er endete sein Leben in einem Gefängnis in Warschau, 
nachdem er als Kriegsverbrecher den Polen ausgeliefert worden war, die ihn nach 
einem Prozess 1952 hinrichteten. 

Dasselbe Schicksal erreichte den Mann, der in dem Prozess gegen die 24 wichtigsten 
Nazis, der in diesem Raum 1945 geführt wurde, als der größte Hasser der Juden 
genannt wurde: Er war Enemy No. 1, Gauleiter Julius Streicher, der Blut-Zar von 
Franken, wie ein russischer Historiker ihn betitelte. Er erschien hier vor dem Militär- 
Tribunal der Alliierten als einer der 24 Angeklagten und war einer der 12, die zu 
Tode verurteilt wurden.  

Der ehemalige Grundschullehrer gründete 1923 den „Stürmer“, ein virulentes 
Hetzblatt gegen Juden mit schlimmen Karikaturen, Lügengeschichten, obszönen 
Worten und der Parole „Juden sind unser Unglück“. In sogenannten Stürmerkästen 
öffentlich ausgestellt, hatte das Blatt eine große Auflage, war bis Lateinamerika 
verbreitet und machte Streicher zum Multi-Millionär. Er verstand, sich an jüdischem 
Besitz zu bereichern. Ihm hatten 13 Häuser in Fürth und Nürnberg gehört, dazu der 
Pleikerhof. Die Ironie erlebte er nicht, dass in diesem Gut nach Kriegsende 
ehemalige KZ-Insassen lebten, die sich dort auf die Emigration nach Palästina 
vorbereiteten. 
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Beide Herren, die so bestrebt waren, Deutschland „judenfrei“ zu machen – Forster 
behauptete das von Danzig bereits im November 1939 – erlebten auch nicht, dass es 
wieder eine jüdische Minderheitsgemeinde im vereinten Deutschland gibt. 

Dietrich Schenk, der Verfasser der Biografie von Albert Forster beschrieb in dieser, 
dass 1701 Namen von Tätern bekannt waren, die mit Massenmassakern zu tun hatten 
– aber dass nur gegen 10 ein Gerichtsverfahren stattgefunden hatte. Das hatte mich 
nicht erstaunt. Im Lauf meines ersten Besuchs in Deutschland zu Beginn der 50er 
Jahre traf ich keine Nazis, nur „Widerstandskämpfer“ oder Gegner des Systems; 
niemand hatte etwas gewusst. 

In den letzten Wochen beschäftigte ich mich mit den letzten drei Wochen des Dritten 
Reiches und erfuhr, dass nicht nur wie bekannt Amnestien, eine Klassifizierung von 
Tätern als „Mitläufer“ stattgefunden hatte, sondern dass mindestens ein bis zwei 
tausend mit falschen Papieren den Weg nach Deutschland heimlich zurückgefunden 
hatten.  

Dazu las ich, dass eben der Kalte Krieg begonnen hatte und außerdem erfahrene 
Fachkräfte und Beamten benötigt wurden. Auch, dass die Masse der Verbrechen 
überwältigend war und es schwer gewesen sei, Einzelnen ihre Schuld zu beweisen. 
Was nicht offen gesagt war, war etwas anderes: nämlich das allgemeine Bestreben, 
die Nazi-Ära hinter sich zu lassen. Einen Strich darunter machen. Sich mit dem 
Neuanfang, dem Wiederaufbau zu beschäftigen. 

Es war also kaum Zufall, dass gegen Ende der 50er Jahre im Bundeskriminalamt der 
britischen Zone von 47 leitenden Positionen ehemalige SS Führer 33 davon 
besetzten. Der erste Chef der Ludwigsburger „Zentralen Stelle zur Aufklärung von 
NS-Verbrechen“ war ein SS-Mann, der 1966 gehen musste. Der Staatssekretär 
Globke, ein Vertrauter Bundeskanzler Adenauers, hatte bei den Nürnberger Gesetzen 
mitgewirkt und hatte 1938 die Verordnung geschrieben, wonach Juden sich Sarah 
und Israel nennen mussten.  Die Justiz amnestierte sich selbst: schließlich hätten die 
Sonder-, Volks- und andere Richter, die oft für leichte Vergehen, wie abfällige 
Bemerkungen über den Krieg, massenhaft Todesurteile verhängten, „nichts 
Kriminelles getan, sondern nur die Gesetze befolgt.“ Ebenfalls die Ärzte, die in 
Behinderten-Anstalten an ihren Patienten Hitlers Todesurteile ausführten, hätten nur 
ihre Pflicht erfüllt. Erst im Februar 2021 weitete laut „ ZEIT ONLINE“, diese Stelle 
ihre Ermittlungen aus, um die Morde der Wehrmacht in Kriegsgefangenenlagern und 
die der Einsatzkommandos zu untersuchen. Dies wird kaum einen Lebenden mehr 
erfassen! 
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Kein Wunder also, dass es trotz der 68er Generation, Gedenkkultur und 
Wiedergutmachung nach Kriegsende braunes Gedankengut gab. Es konnte innerhalb 
Familien gelebt, diskutiert und durch Einstellung einzelner weitergetragen werden.  
Dass das Wort „Jude“ als Schimpfwort auf dem Schulhof aufgetaucht ist, liegt nicht 
an den Jugendlichen: sie müssen es in ihrer Umgebung, wahrscheinlich im 
Elternhaus aufgeschnappt haben.  

Hass 

Mir schien es, als ob es sich bei dem unermesslich Schrecklichen vor allem um eins 
gehandelt hatte: um Hass. Um unergründlich tiefsten Hass. Oft erzeugt aus 
unberechtigten Vorurteilen, die zu Diskriminierung, Ausgrenzung und Schlimmerem 
führen gegen Andersdenkende, Andersgläubige, Andersaussehende. 

Ich denke, darüber sollte man sprechen, denn das, was damals war ist keineswegs 
verschwunden. Rechts-, Links- und Islamistenextremismus ist leider aktuell. Die 
vielen Probleme unserer Welt wie die Kluft zwischen arm und reich, ungerechte 
Ressourcenverteilung, die Covid-Pandemie, Klimawechsel und etliches mehr 
verstärkt Selbstinteresse und Konflikte und motiviert hasserfüllte Angriffe auf 
andere. Leider gibt es dafür so viele Beispiele wie Massenmorde von Unschuldigen 
in Norwegen, Neuseeland, den USA und anderen Ländern. 

Hass ist negativ und destruktiv, fördert Spannung und Leid, Ungerechtigkeit und 
Intoleranz. Leider ist Hass wieder äußerst sichtbar in einer geteilten Welt, in der 
nicht Frieden, sondern fortwährend Krieg besteht.  

Hass ist verbunden mit Menschenverachtung, Wut, Gewalt und Zerstörung. Hass 
verbreitet Lügen, erfindet Verschwörungen, wie wir ebenfalls heute erneut erfahren 
und wie sie die Ukraine erleidet. Hass beherrscht den Hassenden selbst, schlägt ihn 
mit Blindheit, sodass er die Wahrheit verkennt, die Logik übersieht und die Rechte 
anderer und Andersdenkender zertrampelt. Hass zersprengt die Grenzen der 
Gesellschaft, um den und die Verhassten zu verfolgen und zu schädigen bis in den 
Tod.   

Durch die gesamte Menschheitsgeschichte hat es stets Herrscher gegeben, die andere 
Personen, Völker oder selbst ihr eigenes Volk hassten. Um nur wenige zu nennen, 
fällt mir Nero ein, der musizierte, während Rom brannte, bis zu Basher al-Assad in 
unsrer Zeit, der friedliche Proteste brutal unterdrückte, was zu einem langen Krieg 
mit vielen Beteiligten und unschuldigen Opfern führte. Auch Ex-Präsident Trump 
soll gewaltsame Proteste im Januar 2021 geschürt und sich daran erfreut haben. 
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Lügen 

Und heute? Der 45. Präsident der Vereinigten Staaten hatte durch vier lange Jahre 
Lügen, Beleidigungen und unflätige Bemerkungen salonfähig gemacht. Die 
kritischen Medien betitelt er als „fake media“ und er selbst ist in der politischen 
Wildnis der mächtigste Führer seiner Partei. Er ist längst nicht mehr allein: Nicht nur 
sein Gefolge, auch erfahrene Parteigenossen wiederholen seine Lüge einer 
gestohlenen Wahl und leugnen dreist frühere Aussagen. Auch andere Länder in 
anderen Erdteilen leiden unter autokratischen Herrschern. 

Lügen beherrschen auch den Krieg Russlands gegen die Ukraine, die der russische 
Herrscher angezettelt hat und grausam gegen Zivilisten führt, wobei auch er sich an 
Kriegsverbrechen und Vergehen gegen die Menschlichkeit schuldig macht. Man 
kann nur den Mut der Ukrainer bewundern und ihnen beistehen! 

In Europa hat eine rechts-extreme Welle viele erfasst, sodass heute Antisemitismus 
erneut offen ausgedrückt wird und zu Angriffen auf Juden führt.  Dies wird 
unterstützt durch Kritik an Israel, auch von Seiten vieler Muslime. Selbst die Covid-
Epidemie wurde angeblich von Juden in die Welt gesetzt – oder einem Juden – das 
kann man auswählen.  Merkwürdig, dass dabei immer vergessen wird, das Einer, der 
als Jude geboren wurde, vom Christentum als Erlöser der Welt angesehen wird. 

Flüchtlinge 

Die hässlichen Emotionen, die durch den Planeten grassieren, erzeugen Bösartiges. 
Gier, Korruption, Eifersucht, Ungerechtigkeit, dies alles bedeutet die Ausbeutung 
anderer Menschen, der Natur und der Tierwelt.   

Die daraus entstandenen Konflikte, staatsgewaltige Unterdrückung der Bevölkerung 
und der Meinungsfreiheit, fördern die globalen Wellen von Flüchtlingen. Im 
November 2021 wurde ihre Zahl auf 100 Millionen geschätzt. Die Zahl wächst 
ständig, nun auch durch die Ukraine. Der Leidensweg, den so viele Flüchtlinge 
gehen mussten und den viele mit ihrem Leben bezahlen, ist nicht zu vergessen. Der 
tragische Tod der 23 Flüchtlinge in Marokko in den letzten Tagen ist nur ein 
Beispiel, wie schwer es Flüchtlinge haben, ein Asyl zu bekommen und zu erreichen. 
In den 30er Jahren war es nicht anders. Die Konferenz über die deutsch-jüdischen 
Flüchtlinge, die 1938 in Evian, Frankreich stattfand, endete nach einer Woche, ohne 
dass eine Lösung gefunden wurde. 

Auch wir Flüchtlinge in Südafrika waren nicht willkommen in den 30er Jahren. Wir 
hatten zwar die richtige Hautfarbe, aber wir hatten die falsche Religion und würden 
angeblich den armen Weißen die Jobs wegnehmen. Später bewiesen Statistiken das 
Gegenteil, die Einwanderung hatte Jobs geschaffen. Das ist allgemein die Erfahrung. 
Die neuen Bürger tragen zur Wirtschaft und zum Wohl des Landes bei. 
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Es ist hilfreich, sich kundig zu machen über den Grund der Flucht. Verständnis führt 
zu Verständigung und oft auch zur Unterstützung, gegen diese Ursachen vorzugehen. 
Übrigens, guter Wille und Hilfsbereitschaft sind oft für den Helfenden vorteilhaft, 
dies erhöht das Selbstgefühl und den Stolz und regt zu neuen Freundschaften an, 
sowie zu weiterem gemeinnützigen Beitrag.  

Vorbeugung 

Wie also kann das Gute gefördert, das Böse bekämpft werden?   

Beginnen muss man mit Bekämpfung von Hass und Vorurteilen. Ich sage oft: kein 
Mensch ist mit Vorurteilen geboren. Doch es bilden sich im Kopf Ideen, um die Welt 
zu verstehen: Frauen sind schlechte Autofahrer, Schwarze sind faul, Andersgläubige 
minderwertig. Derartiges wird oft unbewusst durch die Umwelt gelehrt und verstärkt. 
Dagegen müssen Eltern Verständnis für andere vorlceben, Erzieher mit Beweisen 
etliches erklären. Toleranz wird am besten in der Jugend gelehrt. In einer Demokratie 
ist es in den Schulen möglich, offene Debatten zu führen, ohne dass gegenteilige 
Ansichten verteufelt werden. Der in den USA wirkende südafrikanische Komiker 
Trevor Noah sagte am Ende seiner Rede beim jährlichen Journalisten-Abend im 
White House, er hätte im Beisein von Präsident Biden sich über ihn lustig gemacht, 
wobei er wusste, es würde ihm danach nichts geschehen! Hass kennt keinen Humor. 
Beleidigung des „geliebten Präsidenten“ in einem autokratischen Staat wird als 
Hochverrat betrachtet. 

Begegnungen und Austausch mit Personen anderer Kulturen ist lehr- und hilfreich - 
vor allem für die Jugend.  

Ich fordere nicht allgemeine Liebe anstatt Hass, sondern Verständnis und 
Verständigung - also Toleranz. Ich brauch nicht mit dir einer Meinung zu sein, aber 
ich verteidige bis zum letzten Blutstropfen dein Recht, deine Meinung zu vertreten! 

Man ist nicht gefragt, anders zu glauben oder zu denken, man soll nur den anderen 
erlauben, anders zu sein und sich nicht daran stören, wenn sie anders aussehen, 
denken und glauben. Toleranz erleichtert das eigene Leben sowie das 
Zusammenleben mit anderen.  

Sturer Nationalismus wie Faschismus, erzeugt krassen Rassismus, 
Ausländerfeindlichkeit und Xenophobie, wie auch die Ereignisse der letzten Jahre in 
Südafrika zeigten, wo ein Mob nur aus einem Grund einen Mann namens Elvis 
Nyathi im Februar am lebendigen Leib verbrannten: weil er ein Flüchtling aus 
Zimbabwe war. Angeblich stehlen Flüchtlinge den Einheimischen Jobs. 
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Der eigentliche Grund der Verzweiflung der armen Südafrikaner ist die Korruption 
der Regierung, die dem Staat Milliarden raubte und die Bereitstellung staatlicher 
Dienstleistungen erschwerte, wie die Zondo Untersuchungskommission bewies, 
deren Bericht nun veröffentlicht ist. Es ist gut zu wissen, dass die ersten Schritte im 
Juni unternommen wurden, die Schuldigen verantwortlich zu machen. 

Vor kurzem sandte mir mein langjähriger Freund Trevor Grundy einen Nachruf 
seines Mitstreiters Ray Hill, der mit 82 starb. Als ehemaliger Neo-Nazi und Aktivist, 
hatte er durch Erfahrungen in Südafrika seine Meinung geändert, sodass er gegen 
Rassismus und Extremismus aktiv wurde. Seine erstaunliche Geschichte, die er in 
einem Buch und einem explosiven Channel Four Fernseh-Dokumentarfilm 
veröffentlichte, beweist, dass und wie es möglich ist, eine Wende durchzumachen. 

Das ermutigt mich mit meinem Anliegen zu enden. Ich zitiere wieder einmal die 
blinde Amerikanerin Helen Keller, die erklärte: das wichtigste Ergebnis der 
Erziehung ist Toleranz. Das fordert verständige Eltern, Politiker und Erzieher, die 
das verinnerlicht haben und der Jugend weitergeben. Ich hoffe, dass diese bald die 
Mehrheit vertreten. 

Ich möchte noch mich noch einmal für diesen einmaligen Tag und dieses wunderbare 
Geschenk danken und dass Sie – Ihr – gekommen seid!   

 

 


